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Vorworte

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

seit der Wintersaison 2008/2009 hat der westdeutsche skiverband e.v. im Referat Schneesport an
Schulen das Weiterqualifizierungs-Modul zum wsv-Scout im Angebot und iibertrégt Instructoren
Ski Alpin die verantwortungsvolle Aufgabe, bei ihren Schiilerinnen und Schiilern den
Praxislehrgang zur Grundstufe (Gl) durchzufiihren und ihnen ggf. eine Empfehlung fiir die
Teilnahme am Schneelehr- gang DSV-Grundstufe (G2) auszusprechen. Damit hat der
westdeutsche skiverband e.v. eine Moglichkeit geschaffen, trotz des demographischen Wandels
auch zukiinftig ausreichend interessierte Lizenztrager gewinnen zu kdnnen. Des Weiteren konnen
die qualifizierten Schiilerinnen und Schiiler die Lehrerlnnen bei einer Schulschneesportfahrt
unterstiitzen.

Mit diesen Richtlinien und dem Curriculum wollen wir euch klare Vorgaben und eine Arbeitshilfe
an die Hand geben.

Wir wiinschen euch viel Spal3 und Freude bei eurer Lehrtdtigkeit im Schnee und hoffentlich viele
erfolgreiche Absolventen.

Tobias Ossmann
Referent Schneesport an Schulen

Sehr geehrte Lehrerinnen und Lehrer,

der westdeutsche skiverband e.v. steht in Nordrhein-Westfalen mit seinem Landeslehrteam fiir eine
qualitativ hervorragende Lizenzausbildung im Wintersport. Mit Threr Aufgabe als wsv-Scout sind
Sie eine bedeutende Séule unserer Lehrarbeit. Sie kennen an Threr Schule Thre Schiilerinnen und
Schiiler am besten und Sie werden sicherlich mit diesen die skitechnischen Fertigkeiten erarbeiten
und trainieren, dass einigen die nachfolgenden Ausbildungsstufen ermoglicht werden.

Wir wiinschen Thnen viel Erfolg bei dieser Tatigkeit. Man sieht sich im Schnee.

René Werthschiitz
Stephan Reichwein
Verbandslehrwarte



Richtlinien des Weiterqualifizierungs-Moduls

Eine Teilnahme an dem Weiterqualifizierungs-Modul zum wsv-Scout ist allen
skitechnisch guten und lizenzierten Instructoren Ski Alpin moglich, welche an einer
weiterfilhrenden Schule in Nordrhein- Westfalen als Lehrerin oder Lehrer tétig
sind. Die Buchung dieses Moduls wird gleichzeitig als Fort- bildung anerkannt,
sodass man seine Instructor-Lizenz und DOSB-Trainer C-Lizenz Breitensport iiber
den DSV Card- und Lizenzservice verldngern kann.

Ausbildung zum wsv-Scout
Inhaltliche Vorgaben

Der zentrale Aspekt dieses Weiterbildungsmoduls ist der Rollenwechsel der
Instruktoren hin zum wsv-Scout, also zum G1-Ausbilder der eigenen Schiilerinnen
und Schiiler. Dabei stehen im Zentrum der Ausbildung die Schulung der Lehr- und
Bewertungskompetenz, sowie methodische und didaktische
Vermittlungskompetenzen. Dariiber hinaus wird in ausgewédhlten Einheiten das
personliche Fahrkonnen unter Beriicksichtigung der Bewegungsmerkmale des
hochwertigen, parallelen Kurvenfahrens verbessert. Grundsitzlich wird das
aktuelle DSV-Technikverstédndnis berticksichtig.

Die Lehrkompetenz wird durch die Hospitation und angestrebte Ubernahme von
einzelnen Schulungsfahrten bei den G1 Lehrgéngen erworben. Ein Ausbilder- und
Gruppenwechsel ist hierbei angedacht, um einen vielfaltigen Einblick in die Arbeit
als Ausbilder zu erhalten. Dabei soll das Spektrum an Ubungen zu
unterschiedlichen Lernschritten und Lernzielen erweitert werden. In Absprache mit
dem jeweiligen wsv-Ausbilder libernehmen die angehenden Scouts fiir einzelne
Fahrten oder Einheiten die G1-Gruppen und reflektieren Verlauf und Ergebnis im
Anschluss mit den wsv-Ausbildern mit dem Ziel sie auf ihre zukiinftige Aufgabe in
einer neuen Rolle vorzubereiten.

Die Beurteilungskompetenz wird zum einen durch Videoanalysen geschult. Dabei
hospitieren die angehenden wsv-Scouts zunéchst bei einer Videoanalyse, die von
einem wsv-Ausbilder durchgefiihrt wird, um im weiteren Verlauf auch eigenstandig
bei mindestens zwei Teilnehmern eine kurze Videoanalyse durchzufiihren. Diese
wird mit dem wsv-Ausbilder gemeinsam reflektiert. Auf der anderen Seite nimmt
der Scout bei den Lehrproben als Beobachter teil und reflektiert im Anschluss an
die Lehrprobe und die Bekanntgabe der Riickmeldung den Prozess der
Entscheidungsfindung.



3.2

Selbstverstindlich wird auch die Verbesserung des personlichen Fahrkonnens
lehrgangsbegleitend angestrebt. Dazu nimmt der angehende wsv-Scout an bis zu
drei Halbtagen an der G2- oder Instruktor-Ausbildung teil und erhilt ein Feedback
zu seinem personlichen Fahrkonnen. Die Zeit in diesen Ausbildungsgruppen soll
zusitzlich dazu dienen die Kompetenzen im Bereich Methodik, Didaktik und
Bewegungsanalyse zu vertiefen.

Generell wird erwartet, dass sich die angehenden wsv-Scouts auch in den zentralen
Theorie-Veranstaltungen nach dem Skilaufen einbringen.

Beurteilung

Der Scout Lehrgang ist ein Weiterqualifizierungs-Modul. Alle Scout-Anwdérter
erhalten Tagesbeurteilungen hinsichtlich der Scout-Tétigkeit durch die wsv-
Ausbilder, welche {iber eine Befdhigung in der zukiinftigen Lehrarbeit flir die
Durchfiihrung eines Praxislehrgangs zur Grundstufe (G1) entscheiden. Die
Beurteilungen beziehen sich auf die drei grundlegenden Siulen der Ausbildung
(Lehrkompetenz, Beurteilungskompetenz, personliches Fahrkonnen), die in den
inhaltlichen Vorgaben genannt werden und beschrdnken sich auf die Einschitzung
,»Ja, kann als Scout eingesetzt werden* bzw. ,,Nein, kann nicht als Scout eingesetzt
werden®. In dem Wochenlehrgang entscheiden die Tagesbeurteilungen, von denen
nicht mehr als eine negativ sein darf, ob der Teilnehmer das Weiterqualifizierungs-
Modul erfolgreich bestanden hat. Diese werden den Teilnehmenden zeitnah
rickgemeldet.

Jeder erfolgreiche Teilnehmer erhilt das folgende Zertifikat als wsv-Scout.



3.3 Zertifikat

westdeutscher skiverband e.v.

Zertifikat

Der westdeutsche skiverband ernennt

Zum

wsv-Scout

Hiermit wird ihm/ihr die Aufgabe Gbertragen,
geeignete Schiilerinnen und Schiler zu sichten und zur
D5SV-Ausbildungsstufe ,,Praxislehrgang Alpin® (GS1)

auszubilden und zu zertifizieren.

«...'\.—_" _I:f-..--' -
Meinerzhagen, 15.03.2024 ' 1’;;5%' e
Tobias Ozzsmann

Referant Schneesport an Schulzn




4.2

4.3

Téatigkeit als wsv-Scout
Richtlinien fiir die Scout-Tatigkeit

Alle wsv-Scouts kdnnen an ihrer weiterfiihrenden Schule in Nordrhein-Westfalen mit Schiilerinnen
und Schiiler im Rahmen einer Schulschneesportfahrt den Praxislehrgang zur Grundstufe (G1)
durch- fiihren und ihnen ggf. eine Empfehlung fiir die Teilnahme am Schneelehrgang zur DSV-
Grundstufe (G2) aussprechen (Beschluss der AK-Lehrwesen-Sitzung am 13.6.2014).
Dementsprechend sind Nichtschiiler, z.B. ehemalige Schiilerlnnen, Referendarlnnen oder sogar
Kolleglnnen, als Teilnehmer des Praxislehrgangs ausgeschlossen. Diese konnen jedoch gerne die
reguldren Praxislehrginge des Verbandes buchen. Jedes Landeslehr-teammitglied, welches von
Beruf Lehrer ist, kann automatisch fiir seine Schiilerinnen und Schiiler die wsv-Scout-Rolle
einnehmen.

Alternativen im Praxislehrgang: Mit oder ohne Theorie

Jeder wsv-Scout hat grundsitzlich zwei Moglichkeiten fiir seinen Praxislehrgang zur Grundstufe
im Rahmen seiner Schulschneesportfahrt:

Sollte man sich fiir eine Ausbildung mit den Theorieeinheiten entscheiden, miissen nach jedem
Praxistag folgende Inhalte analog zu einem Theorietag beim wsv vermittelt werden:
Risikomanagement und Risikomanagement auf der Piste

Schneesport und Umwelt

Bewegungslehre und Biomechanik

Anatomie

Methodik im Schneesport

Kinderskiunterricht

Sportstruktur und Ausbildung

DSV-Skilehrplan Alpin

Priavention

Skirecht

Die Theorieeinheiten miissen jede Schiilerin und jeden Schiiler befdahigen, die Theoriepriifung beim
Schneelehrgang DSV-Grundstufe (G2) erfolgreich zu bestehen. Trotzdem muss bei einer
Empfehlung zum Schneelehrgang jeder vorher an einem Theoriewochenende des wsv an der
schneesportspezi- fischen Erste-Hilfe-Ausbildung mit Priifung teilnehmen.

Entscheidet man sich fiir eine Ausbildung ohne Theorieeinheiten, muss jeder Teilnehmer bei einer
Empfehlung zum Schneelehrgang vorher an einem kompletten Theoriewochenende des wsv mit
den vorgenannten Theorieeinheiten und der schneesportspezifischen Erste-Hilfe-Ausbildung mit
Priifung teilnehmen.

Curriculum Praxis

Der nachfolgende Wochenplan soll jedem wsv-Scout eine Orientierungshilfe fiir die Praxisinhalte
am Hang sein. Da der Praxislehrgang einem sechstigigen wsv-Kompaktlehrgang mit vier
Techniktagen und zwei Praktikumstagen entsprechen muss, sind mit den Schiilerinnen und
Schiilern auch Unterrichtsversuche durchzufiihren, welche sicherlich auch bei einem zukiinftigen
unterstiitzenden Einsatz bei einer Schulschneesportfahrt von Vorteil sein konnen.



Sonntag

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Vormittag: Technik

Vormittag: Technik

Vormittag: Technik

Vormittag: Technik

Vormittag: Praktikum

Vormittag: Praktikum

* Organisation des ersten Tages am
Hang

* Material- und Gruppencheck

 Unfallverhiitung

¢ Aufwirmen / Einfahren

* Erarbeiten des Grundverstind-
nisses des Skifahrens (Kurven-
versténdnis, Aktionen, Bewe-
gungen und ihre Ausprégungen)

* Fertigkeiten erwerben (Kanten)

¢ Erarbeiten der Bewegungsmerk-
male des Kurvenfahrens

* Verbessern des personlichen Fahr-
konnens im Bereich Kurvenfahren
mittlere Radien bei mittlerem Tem-
po (gedriftete und geschnittene Aus-
fiihrung, funktionelle Korperposi-
tion)

* Wege zum parallelen Kurven- fahren|

* Kurzversuche

* Kurzversuche

Nachmi Technik

Nachmittag: Technik

Nachmittag: Technik

Nachmittag: Technik

Nachmittag: Praktikum

Nachmittag: Praktikum

* Fertigkeiten erwerben (KSPver-
lagern)

4.4 Meldung an die Geschiftsstelle

* Fertigkeiten erwerben (Drehen)
* Videofahrten

* Gestaltungselemente fiir den
Schneesportunterricht (Organi-
sationsformen, Hilfsmittel, Rhyth-
musschule, Sicherheit)

* Training des personlichen Fahr-
konnens im Bereich der Elemen-
tarschule (Pflugbogen, Schlitt-
schuhschritt) mit unterschied- lichen
Bewegungsmechanismen

¢ Kurzversuche und

* Bewegungssehen

* Bewegungsanalyse

* Bewegungskorrektur

* Kurzversuche

Nach der Durchfithrung eines Praxislehrgangs zur Grundstufe (G1) im Rahmen einer Schul-
schneesportfahrt muss durch den verantwortlichen wsv-Scout eine Meldung aller Schiiler-innen
und Schiiler mit einer Empfehlung fiir die Teilnahme an einem Schneelehrgang DSV-Grundstufe
(G2) an die wsv-Geschiftsstelle erfolgen, damit jeder in die Verbandssoftware eingegeben werden
kann. Fiir diese Meldung muss die anhdngende Excel-Datei benutzt werden, welche man iiber die
Geschiftsstelle erhélt.




4.5 Gliickwunschschreiben an die qualifizierten SchiilerInnen

Jede Schiilerin und jeder Schiiler erhélt seitens der Geschéftsstelle folgendes Anschreiben:

westdeutscher skiverband e.v.

Gischartealle
Butmicks 5
58540 Mainerzhagen

Tel. 49 () 2354 978310
Fax «»49 (0] 2354 8062
E-Mall: waeiwns- skl de
WAL ekl d e

Varaireregistor -Mr.:
#0224 (Amitsgerkht lserichn)
Steser-Ne, 3345 TIN 243

Ligker <\iomamss-, oder
Lieke <\fomame:=,

=<[Ciafiarme=

herzlichen Glickwuensch zur erfolgreichen Absolvierung des Praxislehrgangs zur Grundstufe (31) an eurer Schule.
Wir freusn wns, dich in de=n Reihen der angehenden Instructoren begrilen zu difen. Mit deiner Ausbildung hast du
nun den Weg begonnen, den wir allz, auch deine Lehrer, einmal angstreten =ind.

Cizsar Weg werspricht zwar erst einmal viel Lernen, weitere Ausbildungen und Prifungen, aber wor sllem such sehr viel
Spal und Freude im Ummpang mit jungen Menschen, Scholern und Jugendlichen in deinen Skikursen. Du kannst spater
einmal in deiner Freizeit Skifreizeiten begleiten, Skikurse geben und viellzicht sagar einmal s=lbst junge Schneesporiler
Soouten”,

Soweit dein Ausbildungs-Scout dich jetzt schon fir susreichend auspgebildet hilt, kannst du bersits jetzt schon deine

Schule bei ihren Schneesportwochen unterstltzen und vielleicht schon =ine sigens Skigruppe als geeignete Hilfskraft
im Sinne des Erlasses Sicherheisfirderung im Schulsport” dbermehmen.

Gewiss hat dir dein Ausbildungs-Scout auch schon gesagt, wie es weitergeht

1. Mimm Kontakt mit ginem Skiersin in deiner Mihe suf.
Dies kinnten z.B. sein:
= \fereinsname> e, Ansprechpartner Jugendwart <Name <\Vormame=, Tel: ynooecmso. Email: <Email=
=  <\ereinsnamer eV, Ansprechpartner Jugendwart <Name <\Vomame=, Tel.: poooamm, Email: <Email=

Fiir die weitzre Ausbildung musst du Mitglied in einem wsw-Skiverein sein. Auch dort wartsn gewiss tolle Aufgaben
auf dich, wenn du mochtest.

2. Suche dir ginen Schneslshrgang DEV-Grundstufe (G2) aus dem wsw-Lehrgangsprogramm heraus. Du findest die-
s Lehrpange unter hitp:\anwwi wsv-ski.dellehrwesen.

3. Soweit ibr den Theorie-Lehrgang noch nicht an der Schule gemacht habt, fihrt dich allerdings dein erster Schritt
zum Theorie-Lehrgang. Eine skispezifische Erste-Hilfe-Ausbildung musst du ohnehin b2i uns bel=gen.

4. Lasse dich won deinem Ausbildungs-Scout beraten, wann es fir dich sinnwvell ist, den Schneslehrgang DEW-
Grundstufe (52} zu starben. Muize die Zeif bis dahin, um Erfahrungen in Hospitationen und sigenen Skakursen dej;
nefk Schule zu sammeln und weiter an dir zu arbeitzn.

Wir wiinschen dir viel Erfolg und Freude
bei deinem weitzren Ausbildungswieg!

AL e
" Bt —

Tobias Sssmann
Referent Schnessport an Schulen




4.6 Zertifikat fiir die ausgebildeten SchiilerInnen

Max Mustermann

hat erfolgreich am Praxislehrgang (G1) zur DSV-Grundstufe
des X¥XX-Gymnasiums XXX

warm 26.01.-03.02.2024 in Nauders - Osterreich

teilgenommen.

Die Ausbildung umfasste 60 LE.

Mit dieser Aushildung kann Max seine Schule in den Schneesportwochen als  Skilehrer” unterstit-
zen und hat gleichzeitip die Voraussetzungen fiir den Grundstufen-Lehrgang des DSV erworben.

Wir wiinschen Max viel Erfolg und Freude
fiir die weitere Ausbildung.

e

A XHX Tobias Qssmann
wEv-Seoul Refeseni Schreesport an Schulen

westdeutscher skiverband e.v.
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5.2

Anhang: Praktische Hilfen fiir die Arbeit als wsv-Scout
Orientierungen fiir die Demonstrationsfahrten

Bei allen Fahrten sollte eine Grundposition erkennbar sein, die geprégt ist durch die Beugung
von Sprung-, Knie- und Hiiftgelenk; die Arme werden seitlich neben dem Korper gefiihrt.

Uberwiegend erkennbar sollten rhythmisch angepasste Bewegungen sein, die sich dem Kurven-
verlauf anpassen.

Des Weiteren sollte die Beininitiierung iiberwiegend erkennbar sein.

Dass der Kdrperschwerpunkt zum Kurvenwechsel nach vorne in die Richtung der neuen Kurve
verlagert wird und der Oberkorper ausgleicht sollte zumindest vereinzelt erkennbar sein.

Methodik-Modul:

Hospitation in den Schulskikursgruppen
Ubernahme von Ubungen unter Anleitung des Scouts oder Schulschneesportleiters

Miniskills (Kurzversuche) in einer Schulskikursgruppe (Bewertung/Feedback durch den Scout
bzw.

Schulschneesportleiter)

Wissen liber Sicherheitsaspekte, Fiihren von Skigruppen, Unfallverhiitung (siehe Theorie) soll
in den Hospitationsphasen erfahren und angewandt werden.

Vorschlige an Miniskills fiir Schiilerinnen und Schiilern im Rahmen des
Praxislehrgangs wihrend einer Schulskifahrt

Koénnensstufe Einsteiger

Bewegen in der Ebene

Deine Schiler:innen stehen zum ersten Mal auf Skiern. Zeige Moglichkeiten auf, sie an das
neue Sportgerat zu gewohnen.

Steige mit Ski bergauf / Fahre parallel bergab und bremse im Pflug
Deine Schiiler:innen kénnen sich in der Ebene auf Skiern bewegen. Erarbeite mit ihnen das
Bremsen im Pflug sowie geradeaus Fahren in der Falllinie.

Fahre deine ersten (Pflug-) Kurve(n)
Deine Schuler:innen beherrschen das Bremsen im Pflug. Erarbeite mit ihnen erste
Pflugkurven.

Fahre deine ersten (Pflug-) Kurve(n)

Fur mehr Sicherheit beim Pflugbogenfahren sorgt unter anderem die Aul3enskibelastung beim
Kurvenfahren im Pflug. Erarbeite mit deiner Gruppe, dass am AulRenski mehr
Schneewiderstand erreicht wird.

Verbinde deine Kurven
Deine Schiiler:innen beherrschen erste Richtungsanderungen aus der Falllinie heraus. Zeige
Moglichkeiten auf, sie zu ihren ersten aneinander gereihten Pflugkurven zu fihren.

12



Konnensstufe Fortgeschrittene

Fahre zwischen den Pflugkurven in paralleler Skistellung
Deine Schuler:innen kénnen im Pflug Kurven fahren, erarbeite mit innen, die Skier am
Kurvenende parallel zu flhren.

Fahre im Kurvenverlauf zunehmend in paralleler Skistellung

Deine Schuler/innen fahren ihre Pflugkurven am Ende parallel. Erarbeite mit ihnen das Fahren
mit zunehmend paralleler Skistellung.

Trainiere den Belastungswechsel beim parallelen Kurvenfahren in mittleren Radien.

Deine Schiuler:innen geraten beim Kurvenfahren immer wieder in Ricklage. Trainiere die
regulierende Korperposition, so dass deine Gruppe sicherer Kurven fahren kann.

Deine Schuler:innen fahren bereits parallel, aber sehr akzentuiert und unrhythmisch. Trainiere
eine rhythmisch dynamische Fahrweise.

Operatorenliste

~Zeige Mbglichkeiten auf”

[ Fokus: grof3e Bandbreite von Aufgabenstellungen

[l besser: eine Beschrankung auf die Wichtigsten und Weitere nur ansprechen
TTauch hier sollte individuell auf die Schuler/innen eingegangen werden

,Erarbeite”

[ Fokus: mehrere Schritte notwendig 3y methodische Reihe

“lwichtig: sinnvolle Reihenfolge und ,methodische Knackpunkte“ kennen

[0 Anspruchscharakter liegt in Vermittlung und Umsetzung der ,Knackpunkte®

»1rainiere”

[ Fokus: Gute Verhaltnis zwischen Ubungsumfangen und Riickmeldungen

[ verschiedene Aufgabenstellungen (methodisch aufeinander aufbauend)

[ im weiteren Verlauf auch individuelle Aufgabenstellungen und Arbeitsschwerpunkte denkbar,
aber nicht zwingend notwendig

Bewertungskriterien

Ubergeordnetes Kriterium:

Sicherheit
- Ist die Sicherheit der Gruppe stets gegeben?
- Erlass ,Sicherheitsférderung im Schulsport®, FIS-Regeln, etc.

Generelle Kriterien:

Methodik
- Ziel erreicht? Roter Faden? Sinnvolle Progression?

Organisation
- Aufstellungsformen; FlieRender Ablauf? Adaquate Gelandewahl?

13



Lehrverhalten
- Gestik / Mimik; Sprache / Aussprache (klar, laut, prazise...)
- freundlich, kompetent, positives Korrigieren, etc.

Demonstration
- Technik, Ausdruck und Tempo richtig?
- Schwerpunkt beim Fahren klar zu erkennen?

Erklarung und Korrektur

- Erklarung nachvollziehbar; Fachausdricke; zielgruppenorientiert

- Fehler erkannt; positives Korrigieren; Verbesserungsmaglichkeiten
aufgezeigt?

14



Name der Schule:

Leitfaden fiir die Miniskills (Kurzversuche)

Zielsetzung der Miniskills:

Aufgabe ist es, innerhalb von 10 Minuten das Thema mit logischen, aufeinander aufbauenden
Ubungen so abzuhandeln, dass die Thematik voll erfasst und das Unterrichtsziel erreicht wird.

Wichtige Anmerkungen fiir die Miniskills:

1. Die Miniskills werden vom Scout bzw. Schneesportleiter nach ca. 10 Minuten beendet.
Bitte macht so lange weiter, bis dieser ,,Stopp* sagt.

2. Die Wahl der Ubungen muss dem Unterrichtsziel und damit auch der Zielgruppe Anfinger
entsprechen.
3. Die Wahl des entsprechenden Gelédndes ist ebenfalls stark zielgruppen- und

themenabhingig und sollte vor allem ,,real* auch vorhanden sein.

4. Wiéhrend der Miniskills ist keine Liftfahrt erlaubt.

5. Beachtet bitte unter dem Zeitaspekt, dass jede Ubung einer Erklirung und in der Regel einer
Demonstration bedarf. Hinzu kommt ggf. eine Einzel- oder Gruppenkorrektur mit einer sich
daran anschlieBenden Korrektur- bzw. Ubungsaufgabe.

6. Denkt auch daran, dass ihr nicht zeigen sollt, wie viele Ubungen euch zu dem Thema

einfallen, sondern die Ubungen sollen zielorientiert ausgewihlt werden. Das Ziel bestimmt
den Weg!

Viel Spal3 und viel Erfolg!
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53 Beurteilungsbogen Praxislehrgang im Rahmen einer Schulskifahrt

Name der Schule:

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

jede(r) Schiiler/in erhdlt am Ende des Praxislehrgangs eine qualifizierte Riickmeldung zu seinen skitechnischen, methodischen,
personlichen und sozialen Kompetenzen sowie eine Empfehlung/Nichtempfehlung fiir den Schneelehrgang (Grundstufenlehrgang).
Aus diesem Grund bitte den Bogen sorgfiltig ausfiillen und ggf. mit den anderen Scouts besprechen und téglich iibergeben. Danke!

Schulskifahrt/Datum:

Name:

Gruppe:

Scout

Tagesthema

Kommentar/Bemerkungen

(skitechnische, methodische)

Weitere Hinweise

(personliche, soziale,
sonstige)

Empfehlung

Schneelehrgang

Ja

Nein

1. Tag
Scout:

Thema
vormittags:_

Thema
nachmittags_

2. Tag
Scout:

Thema
vormittags:_

Thema
nachmittags:_

3. Tag
Scout:

Thema
vormittags:_

Thema
nachmittags:_

4. Tag
Scout:

Thema
vormittags:_

Thema
nachmittags:_

5. Tag
Scout:

Thema
vormittags:_

Thema
nachmittags:_

6. Tag
Scout:

Thema
vormittags:_

Thema
nachmittags:_

Erlduterung fiir die Scouts:

Gesamt:

Die Kommentare bitte je Halbtag eintragen. Um den Schiiler/innen ein mdoglichst genaues Feedback zu erméglichen, bitte bedenken, dass die
Unterlagen weitergereicht werden und die Lehrkraft, welche die Abschlussbesprechung vornimmt, auf gute und verwertbare (d.h. auch lesbare)

Informationen angewiesen ist.

Datum: Name des Besprechenden:
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5.4 Tipps fiir Theorie-Module bei einem Praxislehrgang mit Theorie

Grundsatzlich miissen die Inhalte analog zu einem Theorietag beim wsv vermittelt werden (siehe
Kap. 4.2). Diese konnen im Vorfeld, im Zuge einer AG, oder auf Abendveranstaltungen vermittelt
werden. An dieser Stelle sollen nur Tipps zu den vier Theorie-Modul-Einheiten
(Sicherheit/Methodik/Technik/ Pravention) gegeben werden.

1. Einfiithrung/ Sicherheit

» Material vorbereiten

Allgemeine Einleitung:

- Info iiber Hospitation in den Skigruppen (s.0.)

- Nachmittags: Technik Schulung mit den {ibrigen Skilehrern

- Abends: Theoretische Ausbildung (alle 2 Tage - siche Wochenplan)

Einstieg:
> einzelne FIS - Regeln verteilen
> FIS-Regeln sollen mit Beispielen in der Gruppe erldutert werden
Gespréach:
> Wann sind die FIS-Regeln fiir mich in der Skigruppe besonders wichtig?

Vortrag:
"Sicherheitsforderung im Schulskisport", anhand des WSV Referates/ Lehrgangs-Referates

> Fragen und Anregungen

Erarbeitung:
> Anhand der RUB Literatur, die NotfallmaBnahmen am Unfallort besprechen (S. 58/59)!

Vertiefung:
Materialkunde als Sicherheitsmerkmal.

Prakt. Beispiele inkl. WSV-Referat

Aufgabe:?
Konnensstufen und Lernziele verteilen > beobachtet in euren Skigruppen, wie euer Skilehrer vorgeht.

(S. 118-120)°
Alternative: Inhaltliche Vorbereitung des Materials auf nidchste Sitzung. > Was habe ich verstanden?
Was nicht? > Beispiele aus Neuastenberg.

! Die Seitenangaben beziehen sich auf ,,Schneesport - Mit Sicherheit mehr SpaB“. Dieses Heft ist kostenlos iiber die ARAG- Versicherung
zu bestellen und sollte jedem Schiiler ausgehéndigt werden.
Schneesport - Mit Sicherheit mehr Spal}, Arbeitsgemeinschaft Sicherheit im Sport (ASIS) (Hsg.), 2014.
2 Die Aufgaben kénnen nur dann sinnvoll erledigt werden, wenn die Ausbildung mittels zwei Wochen und einer Hospitationsphase erteilt
wird.
3 Die Seitenangaben beziehen sich ab hier auf den DSV-Lehrplan.
Offizieller DSV-Lehrplan Ski Alpin, Deutscher Skiverband E.V. (Hsg.), Stuttgart 2012.
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1. Riicksicht auf die anderen Skifahrer und Snowboarder

Jeder Skifahrer und Snowboarder muss sich so verhalten, dass er keinen anderen gefahrdet oder schidigt
oder ihn in der Ausiibung seiner Tétigkeit einschréinkt.

2. Beherrschung der Geschwindigkeit und der Fahrweise

Jeder Skifahrer und Snowboarder muss auf Sicht fahren. Er muss seine Geschwindigkeit und seine
Fahrweise seinem Konnen und den Geldnde-, Schnee- und Witterungsverhéltnissen sowie der
Verkehrsdichte anpassen.

3. Wahl der Fahrspur

Der von hinten kommende Skifahrer oder Snowboarder muss seine Fahrspur so wihlen, dass er vor ihm
fahrende Skifahrer und Snowboarder nicht gefdhrdet.

4. Uberholen

Uberholt werden darf von oben oder unten, von rechts oder links, aber immer nur mit einem Abstand, der
dem iiberholten Skifahrer oder Snowboarder fiir alle seine Bewegungen geniigend Raum lésst.

5. Einfahren und Anfahren

Jeder Skifahrer und Snowboarder, der in eine Skiabfahrt einfahren, nach einem Halt wieder anfahren oder
hangaufwarts schwingen oder fahren will, muss sich nach oben und unten vergewissern, dass er dies ohne
Gefahr fiir sich und andere tun kann.

6. Anhalten

Jeder Skifahrer und Snowboarder muss es vermeiden, sich ohne Not an engen oder uniibersichtlichen
Stellen einer Abfahrt aufzuhalten. Ein gestiirzter Skifahrer oder Snowboarder muss eine solche Stelle so
schnell wie moglich freimachen.

7. Aufstieg und Abstieg

Ein Skifahrer oder Snowboarder, der aufsteigt oder zu Fuf3 absteigt, muss den Rand der Abfahrt benutzen.

8. Beachten der Zeichen

Jeder Skifahrer und Snowboarder muss die Markierung und die Signalisierung beachten.

9. Hilfeleistung

Bei Unfillen ist jeder Skifahrer und Snowboarder zur Hilfeleistung verpflichtet.

10. Ausweispflicht

Jeder Skifahrer und Snowboarder, ob Zeuge oder Beteiligter, ob verantwortlich oder nicht, muss im Falle
eines Unfalles seine Personalien angeben.
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Methodik

Welches methodische Vorgehen der Skilehrer konntet ihr bisher in euren Skigruppen beobachten?
> Erstellen einer digitalen Ubungssammlung fiir die Anfingerschulung > Teams

> gof. Sammlung/ Betrachtung/ erste Strukturierung von Skiunterricht

Einstiegstext - Grundlagen - gemeinsames Lesen (Kommentar!) (DSV-Lehrplan)

Unterrichtsstruktur (S. 58/59)
Start > Ziel (roter Faden)

Effekterfahrung (S. 72/73)
Vom Bekannten zum Unbekannten (S. 74/75)

Vom Einfachen zum Komplexen
Vom Leichten zum Schwierigen

> Fragen
Arbeitsteilige GA:
- Ubungstypen und Organisationsformen (Kap. 2.3 S.80ff)
- Kompetenzen des Skilehrers (Kap. 2.4 S. 92fY)

> Vorstellung der anderen Gruppe

Sicherung:
Erstellt gemeinsam eine Mind-Map zu dem Thema: "Guter Skiunterricht" > digital und bei Teams ablegen

> Mind-Map soll als Ergebnis des Abends Dienen und alle wesentlichen Aspekte (s.o0.) enthalten.

> Ergebnis soll gesichert werden.
(> Vergleich zur Einstiegsfrage)

Aufgabe:
- Fiihrt 2-3 Ubungsformen, die logisch aufeinander aufbauen in eurer Skigruppe durch.
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Technik

> Austausch von Erfahrungen zum eigenen Skiunterricht/ Neuastenberg
> Fragen/ Anregungen zum Skiunterricht in der Gruppe erértern

3 Gruppen bzw. (3 Aufgaben)
Schreibt eine Definition zu folgenden Begriffen (Beachtet dabei ihre Funktion beim Skifahren):

- Korperschwerpunkt (5.24/25)
- Kurvenwechsel (S8.26 - 29)
- Kurvensteuerung (5.26 - 29)

Gemeinsame Auswertung:

> Flipchart 0.4./ Teams

> Zeichnen zweier Halbkreise/ Skilehrer beschriften diese "Kurve" und die jeweilige Funktion wird
gemeinsam besprochen.

Bewegungsmerkmale des hochwertigen parallelen Kurvenfahrens: (S.36)
- eine regulierende Kdrperposition

- Bewegungen, die aus den Beinen initiiert werden

- Bewegungen, die dem Kurvenverlauf rhythmisch angepasst werden

Kurvenwechsel/ -steuerung

Grundpositionierung

- Zum Kurvenwechsel wird der Korperschwerpunkt nach vorn in Richtung der neuen Kurve verlagert
- In der Kurvensteuerung bewegen sich Knie und Becken zum Kurvenmittelpunkt, der Oberkorper gleicht
aus

> Gemeinsames Besprechen/ Bewegungsmerkmale konnen auch Ausgangspunkt fiir methodische Reihen
sein (Verbindung Methodik und Technik erldutern!)

Vertiefung/ Veranschaulichung anhand eines Referates.
Flipchart zu den Bewegungsmerkmalen > Ski-Strichménnchen

Aufgabe:
Selbststindig entscheiden, an welchem Merkmal, zusammen mit einem Skilehrer, nach dem Skifahren

gearbeitet werden soll. > Falls unsicher, dann Feedback einholen.
Alternativ: Wie ist der Skilehrer in Neuastenberg vorgegangen? Was gehort zu einem guten Skiunterricht?
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4. Privention
»Schau hin und sag was!“
» Das Spiel zur Pravention sexualisierter Beldstigung und Gewalt.
Quelle: Deutscher Skiverband
Hinweis:
Das Spiel sollte als Nachbereitung gespielt werden.

So sind Situationen bekannt und die SuS kennen sich bereits.
(Ggf. alle 1-2 Jahre spielen, wenn die Gruppe nicht grof3 genug ist.)
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Anhang II: Praktische Hilfen fiir erfolgreiche SchiilerInnen als geeignete
Hilfskraft bei Schulskifahrten

Grundlegendes:

Achtet bereits in der Anfdngermethodik auf die Positionierung der Schiilerinnen und Schiiler auf
dem Ski. Dies ist grundlegend fiir das weitere Skifahren.

angepasstes Beugen und Strecken von Sprung-, Knie-, und Hiiftgelenk/ Ruhige Armhaltung

leicht seitlich vor dem Korper

stabile Beckenposition/ Korperspannung in Rumpf und Beinen, angepasst an den Kurvenverlauf
und die Situation

Lerngruppe "Einsteiger"

. Lerne Deine Ausriistung kennen

Skischuhe, Helm, Brille und Handschuhe anziehen > Bitte immer wieder kontrollieren. Es ist das
erste Mal flir die Anfanger. (Ggf. Ersatz dabeihaben.)

Umgang mit Ski und Skistécken

Schneefang aus den Skischuhen

Ski (unterschiedlich) tragen

Dies sollte bereits nach der Skiausgabe passieren.

In die Bindung ein- und aussteigen

Gegenseitig helfen: Wer fertig ist hilft! / Spielerisch: Wer/ welche Gruppe ist als erstes fertig?
Achtung: Die Skier sehen alle gleich aus. Es besteht Verwechslungsgefahr, falls sie unachtsam
zur Seite gelegt werden. (Vor der Pause darauf hinweisen und Verwechslung vorbeugen! >
Verletzungsgetfahr durch falsche Bindungseinstellung)

. Bewege dich mit Ski und Skistocken in der Ebene

e Aufstehen nach einem Sturz

e Mit und ohne Skistocke/ Gegenseitig helfen: Wer fertig ist hilft! Spielerisch: Wer/ welche
Gruppe ist als erstes fertig? / Aufstehen nach einem Sturz > Ski quer zum Hang, ...

e Vorwirts, riickwirts, seitwérts und im Kreis herum

e Stehen und gehen

e Mit Partner und Hilfsmitteln

e Spiel- und Ubungsformen: Roller fahren (Gleiten auf einem Ski und auf zwei Skier; Staffel;
Wettkampf: Wer schafft eine bestimmte Strecke mit den wenigsten Fulkontakten?), vor- und
rickwérts gehen, im Stand abwechselnd einen Ski anheben, Schneeblumen in beide
Richtungen, ziehen und schieben abwechselnd, iiber Hindernisse steigen (,,der Schnee ist
Lava®), mit beiden Stocken anschieben, Schlittschuhschritt, eine Acht laufen, Aufstehen mit
und ohne Ski, ...
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5.

Steige mit Ski bergauf

Aufstieg im Gritenschritt, im Treppenschritt und im Halbtreppenschritt

Mit Unterstiitzung und Hilfsmitteln

Forme ein V im Schnee, driicke die bergseitigen Kanten in den Schnee, Steige parallel {iber ein
Hindernis, Spiel- und Ubungsformen zum Thema: ,,aus dem Gleichgewicht bringen®, Aufsteigen
nach vorgegebenen Linien, Wechsel von Treppen- und Grétenschritt, ,,Ochs am Berg, 1,2,3 ...,
»Aufstiegsparcours®, Umlaufbetrieb > Welche Gruppe bewiltigt einen kompletten Umlauf am
schnellsten?

Fahre parallel bergab und bremse im Pflug

Gleiten und Bremsen in Pflugstellung

Pflugstellung im Stand {iben! Springen in den ,,Hampelmann*; versuchen, sich mit einem Seil -
zueinander gewandt - wegzuziehen; ,,Pferdeschlitten*; versuchen, das
»Wegschubsen/Anschieben® von hinten zu verhindern; aus einer ,,Schussfahrt™ an einer
bestimmten Markierung anhalten; abwechselnd parallel und im Pflug fahren; fahren in
unterschiedlicher Winkelstellung; halte wahrend der Fahrt einen Skistock (= Tablett!-) vor dem
Korper; wem gelingt der kiirzeste Bremsweg?; Umlaufbetrieb; ggf. am Seil/ Thera-Tube sichern/
festhalten/ zuriickhalten;. ..

Gleiten in paralleler Skistellung

Wihrend des Schussfahrens beugen und strecken; Ball fangen und zuriick werfen; wer fahrt ,,am
weitesten®?; wer traut sich, mit geschlossenen Augen zu fahren?; Lege beim Fahren deine Hénde
auf die Knie; Halte die Hinde vor oder hinter dem Kd&rper verschrinkt; Fahre so weit wie
moglich auf einem Bein; Fahre schneller (Abfahrtshocke?-); schiebe dich mit beiden Stocken an;
steige wahrend der Fahrt seitlich iiber ein Seil; auch: Hindernisparcours mit Stangen, Seilen,
Hiitchen: aus der Spur treten, Bogentreten, durch Tore fahren, iiber Seile springen,...

Fahre deine ersten (Pflug-) Kurve(n)

> Gelinde: leichter Ubungshang mit flacher Neigung und Auslauf!
> Erst zu einer Seite, dann zur anderen. Noch kein Verbinden der Kurven!

Grundposition einiiben (im Stand): Beugung von Sprung-, Knie- und Hiiftgelenk; Skier werden
auf die Innenkanten gestellt

Aus der Falllinie nach links und rechts (1)

Aus der Schréigfahrt nach links und rechts (2)

Hilfestellung:

drehe dich - wiahrend der Schussfahrt - mit dem Oberkorper in die Richtung, in die du fahren
mochtest > Oberkorper ,,dreht voraus® ; schaut wahrend der Fahrt links, bzw. rechts iiber die
Schulter nach hinten

,Waage fahren*, bzw.: Fahre wie ein Flieger (deine Arme sind die Tragflachen);
Wische den Schnee ins Tal (jede Seite einzeln betrachten)
Mit der kurveniduBeren Hand winken oder beim Skilehrer abklatschen.
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Zielform:

e Bus blinkt beim Abbiegen (Hand zeigt in Richtung der gefahrenen Kurve, kurvenduf3ere Hand
stiitzt sich am Knie ab); Markierungen am Ende der ,,Schussfahrtstrecke* (links und rechts)
anfahren lassen > klappt dies zu beiden Seiten, dann ggf. in Schragfahrt anfahren lassen; wiahrend
der Fahrt driickt die AuBenhand gegen Knie, bzw. Hiifte; Innenski anheben;
Richtungsénderungen in Pflug- als auch in paralleler Skistellung;

> Wichtig: Am Ende soll die Richtungsdanderung moglichst nicht mehr aus dem Oberkdrper, sondern
aus den Beinen initiiert werden.

Tipp: Hilfsmittel wie Hiittchen u.a. benutzen. Bitte keine Markierungen mit dem Stock setzen
(Verletzungsgefahr).

6. Verbinde deine Kurven

e Verbinde variabel deine (Pflug-) Kurven in unterschiedlichen Gelédnden

e verbinde Kurven nach links und rechts; wéihrend der Fahrt driickt die Aulenhand gegen Knie,
bzw. Hiifte; Richtungsédnderungen in Pflug- als auch in paralleler Skistellung; (Parallel-)
Slalomfahrt, bzw. Fahren nach vorgegebenen Linien oder einen eigenen Weg durch einen
Hiitchenwald suchen > Hilfsmittel, wie Hiitchen benutzen (auch Partneriibung); Synchron fahren;
im Takt des Skistocks des Skilehrers fahren; Partner abschiitteln und unterschiedliche Radien
fahren

e gut: Umlaufbetrieb oder Stationenlernen (wenn es die Gegebenheiten in Neuastenberg zulassen),
z.B. Bremsstation, Slalom, Riesenslalom, Schanze, Wellenbahn, Riickwartsstrecke, Riese-Zwerg,

ceey

e sieche auch 5.

7. Lerne unterschiedliche Liftanlagen kennen und benutzen
e Hier: Schlepplift (und Sesselbahn)
e Trockeniibungen* mit einem Liftbiigel, Beobachten des Liftvorgangs, Liftpersonal um Hilfe
bitten, Verhalten bei Ein- und Ausstieg und einem Sturz besprechen, ...
o Schlepplift: Skilehrer fahrt zum Schluss/ Sessel: Skilehrer fahrt voraus

Allgemeines:
» Skifahren lernen + ,,Flow* + Gesundheit + Gemeinschaft + Erlebnis

» Neben Vermittlung von Fertigkeiten immer auch Raum fiir Erlebnisse/Emotionen schaffen, um
die Begeisterung fiir die Schiilerinnen und Schiiler moglichst nachhaltig zu gewihrleisten

» Methodenvielfalt, Situativer Ansatz, Lernen durch Selbsterfahrung, Erlebnisoffenheit und
Selbststandigkeit, ...
., Fahren, fahren, fahren! Nicht am Hang herumstehen! Fahren und experimentieren. Fahren und
erfahren. Fahren und einiiben. Fahren und geniefen.
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10.

Lerngruppe "Fortgeschrittene'

Fahre zwischen den Pflugkurven in paralleler Skistellung

Rhythmische Pflugkurven fahren

Am Kurvenende in die Schrigfahrt Ski parallel zusammenlaufen lassen

Driften mit paralleler Skistellung

rutsche seitlich in paralleler Skistellung in der Falllinie und finde Halt/ Versuche, in paralleler
Skistellung moglichst weit zu driften

Fahr die Schragfahrt im Halbpflug/ hebe oder tippe den Innenski in der Schragfahrt/ Wer
schafft die langste Schriagfahrt auf dem (AuBen-) Ski/ Verbinde Pflugkurven mit einer
Schréigfahrt/ Stelle den Innenski am Kurvenende bei/ Lasse die Ski am Kurvenende
zusammenlaufen/ Macht zu zweit eine Kutscherfahrt (Slalomstangen, Skistdcke, Thera-
Bénder)/ Fahre zwischen zwei Markierungen parallel/ Fahre wie auf Schienen zwischen den
Markierungen/ Wer erreicht nach einer Markierung den héchsten Punkt?, ...

Fahre im Kurvenverlauf zunehmend in paralleler Skistellung

zunehmend in der Falllinie

zunehmend vor der Falllinie

zunehmend im gesamten Kurvenverlauf

Fahre mit deutlichem Belastungswechsel auf dem Auf3enski/ Heben den Innenski im
Kurvenverlauf an/ Fahre mit breiter Skistellung/ Fahre mit deutlicher Aufrichtbewegung/
Setze den Innsenski mit einer Bewegung nach unten bei/ Stelle den Innenski ab der Falllinie
bei

Kurven verbinden: Setze den Skistock zeitgleich zum Beisetzen des Innenskies ein/ Fahre
Stoppschwiinge > mehrere mit Stockeinsatz aneinanderreihen oder auf Kommando/ Nahe der
Falllinie fahren und wechselseitig den Innenski anheben > Temposteigern/ Partneriibung:
Parallel nebeneinander oder hintereinander fahren, ...

Festige und variiere das parallele Kurvenfahren

optimale parallele Skistellung im Kurvenverlauf

in der Spur des Skilehrers fahren/ Ausprobieren: Breite und Schmale Skistellung; Skier vor
und zuriick, alles wihrend der Fahrt/ Halte Arme und Skistdcke parallel, ...
Belastungswechsel und Auflenskibelastung

Schlittschuhschritte erst in der Ebene, dann in der Falllinie/ hohere Frequenz/
Rhythmuswechsel > kann auch vom Vordermann oder Skilehrer vorgegeben werden

Ziehe mit der Spitze des AuBlenstocks hinter der Bindung eine Spur in den Schnee/
Notbremse mit der AuBlenhand, in der Falllinie/ Schaue wie ein Indianer unter der
vorgehaltenen Berghand ins Tal

passe deine Korperposition dem Kurvenverlauf an
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Springe beim Kurvenwechsel leicht ab/ riickwértsfahren im flachen Gelidnde/ Skistocke ruhig,
wie Antennen in die Hohe halten oder ganz ohne Skistocke/ Wellenbahn/ Box/ Kicker/
180Grad drehen (im flachen Gelédnde), ...

fahre rhythmisch und flieBend

Synchronfahrten (zwei/ drei/ mehrfach > aufbauend) / Stockeinsatz > plus Aufrichtbewegung/
Singen oder Atmen als Rhythmisierungselement/ Fahren in einem Korridor

26



	Impressum:
	Inhaltsverzeichnis:
	1. Vorworte
	2. Richtlinien des Weiterqualifizierungs-Moduls
	3. Ausbildung zum wsv-Scout
	3.1 Inhaltliche Vorgaben
	3.2 Beurteilung
	3.3 Zertifikat
	4. Tätigkeit als wsv-Scout
	4.1 Richtlinien für die Scout-Tätigkeit
	4.2 Alternativen im Praxislehrgang: Mit oder ohne Theorie
	4.3 Curriculum Praxis
	4.4 Meldung an die Geschäftsstelle
	4.5 Glückwunschschreiben an die qualifizierten SchülerInnen
	4.6 Zertifikat für die ausgebildeten SchülerInnen
	5. Anhang: Praktische Hilfen für die Arbeit als wsv-Scout
	5.1 Orientierungen für die Demonstrationsfahrten
	5.2 Methodik-Modul:
	Vorschläge an Miniskills für Schülerinnen und Schülern im Rahmen des Praxislehrgangs während einer Schulskifahrt
	Leitfaden für die Miniskills (Kurzversuche)
	5.3 Beurteilungsbogen Praxislehrgang im Rahmen einer Schulskifahrt

	5.4 Tipps für Theorie-Module bei einem Praxislehrgang mit Theorie
	1. Rücksicht auf die anderen Skifahrer und Snowboarder
	2. Beherrschung der Geschwindigkeit und der Fahrweise
	3. Wahl der Fahrspur
	4. Überholen
	5. Einfahren und Anfahren
	6. Anhalten
	7. Aufstieg und Abstieg
	8. Beachten der Zeichen
	9. Hilfeleistung
	10. Ausweispflicht

	6. Anhang II: Praktische Hilfen für erfolgreiche SchülerInnen als geeignete Hilfskraft bei Schulskifahrten
	Lerngruppe "Fortgeschrittene"


